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Abkürzungsverzeichnis 

 

Abs. Absatz 

AMS Arbeitsmarktservice 

DPL 1972 Dienstpragmatik der Landesbeamten 1972 

EDV Elektronische Datenverarbeitung 

HR Human Resources 

i.d.g.F. in der geltenden Fassung 

KPJ Klinisch-Praktisches Jahr 

LVIS NÖ LGA Vorlagen- und Informationssystem 

MAG Mitarbeiterinnen-/Mitarbeitergespräch 

NIZZA Niederösterreichischer interaktiver zentraler Zeitplanungsassistent 

NÖ LBG NÖ Landes-Bedienstetengesetz 

NÖ LGA Niederösterreichische Landesgesundheitsagentur 

NÖ SÄG 1992 NÖ Spitalsärztegesetz 1992 

u.a. unter anderem  

z. B.  zum Beispiel 

ZBR Zentralbetriebsrat 
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Einleitung  
 

Das Informationshandbuch „Einstieg, Integration & Entwicklung in der NÖ LGA“ versteht sich als 

praxisorientierter Leitfaden im Rahmen des lebensphasenorientierten Arbeitens. Aufbauend auf dem 

LEBEN-Modell (Lebensphasenorientierte Beschäftigungsmöglichkeiten in Niederösterreich) wird der 

Einstieg in die berufliche Laufbahn als eigenständige und besonders prägende Phase im Erwerbsleben 

betrachtet. Ziel ist es, neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Beginn an strukturiert zu begleiten, 

ihre fachliche und persönliche Entwicklung zu fördern und gleichzeitig eine nachhaltige Bindung an die 

NÖ Landesgesundheitsagentur zu schaffen. 

Der Berufseinstieg bildet die Grundlage für die weitere berufliche Entwicklung. Eine professionelle 

Gestaltung dieser Phase trägt wesentlich dazu bei, Motivation, Leistungsfähigkeit und Identifikation mit 

der Organisation zu stärken. Das vorliegende Handbuch bündelt daher alle relevanten Instrumente und 

Maßnahmen – vom ersten Kontakt im Recruiting bis hin zur fachlichen Weiterentwicklung und 

gesundheitsfördernden Arbeitsorganisation. 

Im Folgenden wird auf fünf zentrale Bereiche eingegangen, die dabei maßgeblich sind: 

1. Recruitinginstrumente 

Es beschreibt die unterschiedlichen Wege der Personalgewinnung – von klassischen 

Stellenausschreibungen über Social-Media-Recruiting und Active Sourcing bis hin zu 

Headhunting für Schlüsselpositionen. Ergänzend wird die bedingte Aufnahmezusage als 

Instrument zur frühzeitigen Bindung von Talenten in Ausbildung dargestellt. 

 

2. Onboarding als strukturierter Integrationsprozess.  

Standortbezogene Konzepte, Mitarbeitereinführungstage, eine systematische Einarbeitung, E-

Learning-Angebote sowie das Mitarbeiterhandbuch sorgen für Orientierung, Transparenz und 

einen gelungenen Start im neuen Arbeitsumfeld. 
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3. Maßnahmen zu Mentoring & Begleitung 

Berufsstarter-Mentorinnen und -Mentoren, Verwendungsberichte und strukturierte 

Reflexionsgespräche unterstützen die fachliche und persönliche Stabilisierung in der 

Anfangsphase und fördern einen kontinuierlichen Austausch. 

 

4. fachliche Entwicklung und Karrieregestaltung  

Berufsspezifische Karrierepfade, dienstliche Maßnahmen wie Wechsel der Verwendung oder 

Versetzungen, Programme zur Nachwuchsführung sowie Bildungsangebote und 

Mitarbeitergespräche eröffnen transparente Entwicklungsperspektiven. Damit wird der 

Berufseinstieg als Ausgangspunkt einer langfristigen Laufbahn innerhalb der Organisation 

verstanden. 

 

5. Gesundheit und Arbeitsorganisation  

Eine angepasste Arbeitsplanung in der Einstiegsphase, flexible Arbeitszeitmodelle, 

Wunschdienstplanung sowie unterstützende Schulungsangebote tragen dazu bei, 

Überforderung zu vermeiden und eine nachhaltige Arbeitsfähigkeit von Beginn an zu sichern. 

Das Informationshandbuch „Einstieg, Integration & Entwicklung in der NÖ LGA“ unterstützt 

Führungskräfte und Verantwortliche dabei, den Einstieg neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

professionell, wertschätzend und strategisch im Sinne des lebensphasenorientierten Arbeitens zu 

gestalten – als Fundament für eine erfolgreiche und langfristige Zusammenarbeit. 
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1 Berufseinstiegsmöglichkeiten 
 

1.1 Direkteinstieg 
 

Der Direkteinstieg ermöglicht qualifizierten Fachkräften den unmittelbaren Eintritt in ein 

Dienstverhältnis innerhalb der NÖ Landesgesundheitsagentur. Er richtet sich insbesondere an 

Absolventinnen und Absolventen beruflicher Ausbildungen, Studiengänge oder Personen mit bereits 

vorhandener Berufserfahrung. Ziel des Direkteinstiegs ist es, neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

rasch in die organisatorischen und fachlichen Abläufe zu integrieren und ihnen einen strukturierten 

Einstieg in das Berufsleben zu ermöglichen. 

 

1.2 Lehre 
 

Die NÖ Landesgesundheitsagentur bietet Jugendlichen eine vielseitige Lehrlingsausbildung in einem 

zukunftssicheren Umfeld. Die Lehre in der NÖ Landesgesundheitsagentur bietet eine ausgezeichnete 

Möglichkeit, frühzeitig Talente zu entdecken, diese gezielt zu fördern und nachhaltig an das 

Unternehmen zu binden.  

Das Ausbildungsangebot umfasst die Lehrberufe: 

▪ Koch/Köchin 

▪ Gastronomiefachmann/Gastronomiefachfrau 

▪ Betriebslogistikkaufmann/Betriebslogistikkauffrau 

▪ Pharmazeutisch-kaufmännischer Assistent/ Pharmazeutisch-kaufmännische Assistentin 

▪ Elektrotechnik  

▪ Bürokaufmann/Bürokauffrau 

▪ Verwaltungsassistent/ Verwaltungsassistentin 

▪ Rechnungswesenassistenz 

▪ Informationstechnologie 

Je nach Lehrberuf beträgt die Ausbildungsdauer drei beziehungsweise vier Jahre, wobei optional auch 

das Modell „Lehre mit Matura“ angeboten wird.  

Ziel ist es, die bestehenden Lehrberufe nachhaltig in der NÖ Landesgesundheitsagentur zu verankern 

und jungen Menschen eine attraktive Ausbildung mit langfristiger Perspektive zu ermöglichen. 

Die Lehrlinge erwarten bestmögliche Arbeitsbedingungen sowie eine individuelle, auf die jeweiligen 

Lernbedürfnisse abgestimmte Ausbildung, die den Start in das Berufsleben optimal begleitet. Zudem 

leisten die Auszubildenden durch ihre Tätigkeit einen wesentlichen Beitrag zur erstklassigen 

Gesundheitsversorgung der niederösterreichischen Bevölkerung. 
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1.3 Praktika  
 

Praktika ermöglichen einen praxisnahen Einblick in unterschiedliche Berufsfelder und stellen für viele 

Personen den ersten Kontakt mit dem Gesundheitswesen dar. Sie dienen sowohl der beruflichen 

Orientierung als auch der Ergänzung theoretischer Ausbildungsinhalte durch praktische Erfahrungen. 

Innerhalb der NÖ Landesgesundheitsagentur bestehen unterschiedliche Formen von Praktika und 

beruflichen Orientierungsmöglichkeiten. Dazu zählen insbesondere Berufsorientierungstage, 

Volontariate, Pflichtpraktika sowie freiwillige Praktika. Die jeweiligen Rahmenbedingungen 

unterscheiden sich abhängig von Ausbildungsziel, Dauer, Entlohnung und arbeitsrechtlicher 

Einordnung. 

Mehr Informationen zu den unterschiedlichen Formen von Praktika finden sich hier: LVIS: Rili - Aus-, 

Fort- und Weiterbildungen inkl. Praktika 

 

 

 

  

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_324fc31ebab1016f4b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_324fc31ebab1016f4b
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2 Recruitinginstrumente  
 

2.1 Stellenausschreibungen 
 

Der Leitfaden Stellenausschreibungen stellt einen einheitlichen Außenauftritt der NÖ LGA sicher und 

ermöglicht zugleich standortspezifische Schwerpunkte. Er bietet eine praxisnahe Checkliste sowie 

Empfehlungen und Beispiele zur Gestaltung, Formulierung und zum Aufbau von Stelleninseraten für 

Jobbörsen und interne Veröffentlichungen. 

Ergänzend unterstützt der Leitfaden Veröffentlichung von Stellenausschreibungen auf externen Job- 

und Karriereplattformen bei der Auswahl geeigneter Portale. Er enthält eine strukturierte Übersicht 

über zahlreiche Plattformen, die gezielt unterschiedliche Berufsgruppen ansprechen, und erleichtert so 

eine zielgerichtete Veröffentlichung. 

Darüber hinaus gibt es Musterausschreibungstexte für verschiedene Berufsgruppen und -bilder die als 

Vorlage für Stellenausschreibungen herangezogen werden.  

 

2.2 Social-Media-Recruiting  
 

Social-Media-Recruiting ermöglicht es, durch gezielte Kampagnen Fachkräfte zu erreichen, die latent 

offen für neue berufliche Herausforderungen sind. Besonders erfolgreich ist diese Maßnahme bei 

Berufsgruppen mit hoher Präsenz in sozialen Medien, bei moderaten Qualifikationsanforderungen oder 

bei regionalem (nicht ausschließlich standortbezogenem) Personalbedarf. 

Wenn Stellen über klassische Recruitingwege nicht besetzt werden können, erfolgt zunächst die 

Abstimmung mit dem zuständigen HR-Consultant der Region. In weiterer Folge übernimmt der Bereich 

„Recruiting und Personalmarketing“ in enger Abstimmung mit dem Standort die Planung und 

Koordination der Kampagne. 

Zur strukturierten Vorbereitung steht eine Checkliste für Social Media Recruiting und Active Sourcing 

zur Verfügung. Sie unterstützt bei Zielgruppenanalyse, interner Abstimmung und Auswahl geeigneter 

Kanäle.  

 

2.3 Active Sourcing 
 

Active Sourcing ergänzt klassische Ausschreibungen durch die aktive Direktansprache potenzieller 

Kandidatinnen und Kandidaten – insbesondere über berufliche Netzwerke wie LinkedIn. 

Ein speziell entwickelter Leitfaden unterstützt Führungskräfte, HR-Expertinnen und -Experten sowie 

interessierte Mitarbeitende der NÖ Landesgesundheitsagentur mit praxisnahen Tipps. Er zeigt auf, wie 

ein professionelles Profil gestaltet, das persönliche Netzwerk strategisch erweitert und qualifizierte 

Fachkräfte gezielt angesprochen werden können. Ziel ist es, nachhaltig Talentpools aufzubauen und 

vakante Positionen proaktiv zu besetzen. 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_f34073dd70050ab943
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_04_10_b892daccc518e0f131
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_04_10_b892daccc518e0f131
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_03_11_49208157b3d2df9700
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_07_01_23292957c9240c7257
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_83f5628c2d3b51120b
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Darüber hinaus bietet das jährliche Bildungsprogramm der NÖ LGA die Möglichkeit, sich für das Seminar 

„Social Media Recruiting – Schwerpunkt LinkedIn“ anzumelden und die Kompetenzen zu erweitern.  

 

2.4 Direktansprache 
 

Headhunting ist ein gezieltes Recruiting-Instrument zur Besetzung von Spezialpositionen, höheren 

Führungsfunktionen und definierten Schlüsselpositionen. Es wird ausschließlich als letztes Mittel 

eingesetzt, wenn andere Recruiting-Maßnahmen keinen geeigneten Besetzungserfolg erzielt haben. 

Die Kandidatinnen- und Kandidatensuche erfolgt über externe, beauftragte Dienstleister. Sämtliche 

relevanten Richtlinien, Informationen und Dokumente stehen im SharePoint zur Verfügung und sind im 

Vorfeld einer Beauftragung verbindlich zu berücksichtigen. 

 

2.5 Bedingte Aufnahmezusage  
 

Die bedingte Aufnahmezusage ist ein frühzeitiges, verbindliches Einstiegsangebot für Schülerinnen, 

Schüler und Studierende in Pflegeberufen, medizinisch-technischen Ausbildungen oder im ärztlichen 

Bereich (KPJ), die im Rahmen von Praktika oder im persönlichen Kontakt überzeugen. 

Sie ermöglicht die frühzeitige Gewinnung zukünftiger Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – idealerweise 

bereits während der Ausbildung – und schafft einen klaren, einheitlichen Rahmen in der Anwendung. 

Begleitmaterialien wie das „Fast Lane Ticket“ und ein Infoflyer mit QR-Code unterstützen den Prozess. 

Voraussetzung für den Beschäftigungsbeginn sind der erfolgreiche Ausbildungsabschluss sowie die 

vollständige Vorlage aller erforderlichen Unterlagen. Der Prozess umfasst ein persönliches Gespräch am 

Standort, das Angebot der bedingten Aufnahmezusage, die anschließende Online-Bewerbung mit 

Vormerkung sowie die Vorbereitung des Dienstantritts in enger Abstimmung zwischen Standort und 

dem operativen Personalmanagement. 

 

Die angeführten Recruitinginstrumente sind nicht als abschließend zu betrachten, sondern stellen eine 

Auswahl bewährter Maßnahmen dar. Weitere Instrumente sowie vertiefende Informationen zu deren 

Anwendung, Zielgruppenansprache und organisatorischer Umsetzung sind in der Toolbox Personal - 

LGA update verfügbar. Zusätzlich bietet die LVIS: Rili - HR Management - Personalsuche und 

Personalaufnahme einen verbindlichen Rahmen sowie weiterführende Hinweise zu Prozessen, 

Zuständigkeiten und Ansprechpersonen im Recruiting. Ergänzend dazu unterstützt das KarriereCenter 

insbesondere mit dem Bereich „Bewerbungsinfos“ bei zentralen Fragestellungen rund um 

Anerkennung, Bewerbungsinformationen, Benefits & Gehälter 

 

 

 

  

https://noegesund365.sharepoint.com/sites/LGA_persdat/SitePages/Homepage.aspx
https://update.noe-lga.at/content/page/65965ebdac9e431d738156db
https://update.noe-lga.at/content/page/65965ebdac9e431d738156db
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?art_id=dc_2024_08_20_0e75e91a555f447c74&abteilung=dc_2025_01_14_32b7746c90ef2c298d
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?art_id=dc_2024_08_20_0e75e91a555f447c74&abteilung=dc_2025_01_14_32b7746c90ef2c298d
https://karriere.noe-lga.at/bewerbungsinfos
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3 Onboarding 
 

3.1 Standortbezogene Onboardingkonzepte  
 

Das Onboarding neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erfolgt in Gesundheitseinrichtungen nach 

definierten Regeln, die darauf abzielen, einen reibungslosen Übergang vom Recruiting-Prozess zur 

aktiven Mitarbeit zu gewährleisten. Der erste Kontakt mit der Gesundheitseinrichtung und den 

zukünftigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist dabei von immenser Bedeutung. Es ist von größter 

Wichtigkeit, dass sie frühzeitig über alle erforderlichen Schritte und notwendigen Dokumente informiert 

werden, um einen nahtlosen und stressfreien Übergang zu ermöglichen. Ein gut strukturiertes 

Onboarding trägt dazu bei, dass neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sich schnell zurechtfinden, 

motiviert sind und sich langfristig mit der Organisation identifizieren. 

Erfolgsfaktoren eines Onboardings 

Diese unterschiedlichen Faktoren des Onboardings sind darauf ausgelegt, die Integration neuer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu unterstützen und gleichzeitig die organisatorischen Ziele zu 

fördern. 

Formales administratives Onboarding 

Das formale administrative Onboarding konzentriert sich auf organisatorische Aspekte, die für den 

neuen Mitarbeiter/die neue Mitarbeiterin entscheidend sind. Hierbei geht es um die Bereitstellung der 

notwendigen Ressourcen für die Arbeit, die für eine erfolgreiche Integration unabdingbar sind. Dazu 

gehört die Ausstattung des Arbeitsplatzes mit wichtigen Utensilien wie Computern, Telefonen und 

Büromaterialien, die für die Erledigung der täglichen Aufgaben benötigt werden. 

Ein weiterer zentraler Punkt ist die Gewährleistung von Zugangsberechtigungen. Dies umfasst nicht nur 

EDV-Rechte, sondern auch den Zugang zu Spinden sowie die Bereitstellung der erforderlichen 

Arbeitskleidung, die in vielen gesundheitsbezogenen Berufen unerlässlich ist. Darüber hinaus ist die 

Bereitstellung von Vertragsunterlagen von großer Bedeutung. Dazu zählen der Dienstvertrag bzw. das 

Dienstrechtsmandat sowie die Stellenbeschreibung, die dem neuen Mitarbeiter/der neuen 

Mitarbeiterin eine klare Vorstellung seiner Rolle und Verantwortlichkeiten vermittelt. 

Diese administrativen Aufgaben bilden den ersten Schritt, um sicherzustellen, dass neue 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über alles verfügen, was sie für ihre Rolle benötigen. Durch eine 

sorgfältige Organisation dieser Aspekte wird der Grundstein für eine reibungslose Integration gelegt. 

Soziales Onboarding 

Das soziale Onboarding hingegen legt den Fokus auf die zwischenmenschlichen Beziehungen und die 

Integration im Team. Hierbei werden übergreifende Kontakte hergestellt, die den neuen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in die Teamdynamik einbinden. Der Aufbau von Beziehungen zu 

Kolleginnen und Kollegen ist entscheidend, um ein unterstützendes Umfeld zu schaffen, das die 

Zusammenarbeit fördert. Dabei spielt es eine entscheidende Rolle, dass neue Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter die Möglichkeit haben, ihre Kolleginnen und Kollegen in einem informellen Rahmen 

kennenzulernen, sei es durch gemeinsame Pausen oder Teambuilding-Aktivitäten. 
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Kulturelles Onboarding 

Das kulturelle Onboarding dreht sich um die Mission, Vision und Werte der Organisation, die auf den 

jeweiligen Standort heruntergebrochen werden. Ein starkes Verständnis der Unternehmenswerte ist 

entscheidend für die kulturelle Integration und fördert die Identifikation mit der Organisation. Indem 

neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter diese Werte verinnerlichen, tragen sie aktiv zur 

Unternehmenskultur bei. Dies kann durch gezielte Schulungen und Workshops geschehen, die den 

neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern helfen, die spezifischen kulturellen Aspekte der 

Gesundheitseinrichtung zu verstehen und zu leben. 

Interkulturelles Onboarding 

Das Onboarding von neuen Kolleginnen und Kollegen, die ursprünglich aus anderen EU-Ländern oder 

Drittstaaten stammen (internationale Ausbildungskooperationen bzw. Cross Border Recruiting), 

umfasst alle Dimensionen des regulären Onboardings (administrativ, fachlich, sozial) und setzt 

bedarfsorientiert ergänzende Schwerpunkte. Entscheidend ist in diesem Zusammenhang die Balance 

zwischen der Gleichbehandlung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und der Berücksichtigung 

individueller Schwerpunkte.  

Genau dort setzt unser NÖ LGA Integrationskonzept für internationale Kolleginnen und Kollegen an, das 

den gemeinsamen Rahmen für eine individuelle Ausgestaltung durch die einzelnen Standorte bildet. Es 

orientiert sich insbesondere an folgenden Leitprinzipien und Kernwerten: 

▪ Individualität & Vielfalt 

o Möglichkeit zur individuellen Ausgestaltung von Onboarding und Integration, um der 

Vielfalt der Standorte und Menschen gerecht zu werden – für eine Integration mit 

individuellen Lösungen 

o Gestaltung eigener Integrationsschwerpunkte durch Regionen, Standorte und Teams, um 

Besonderheiten der Standort- und Teamkultur zum Ausdruck zu bringen  

▪ Mensch & Miteinander 

o gezielter Auf- und Ausbau persönlicher Beziehungen zwischen bestehenden und neuen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, beginnend mit frühzeitiger Integrationsanbahnung, 

bestenfalls schon vor der Ankunft in Österreich 

o gemeinsame Teamverantwortung für die Gestaltung der Integration auf beruflicher und 

sozialer Ebene 

▪ Nachhaltigkeit & Langfristigkeit 

o nachhaltige berufliche Integration durch individuelle Karriere- und 

Entwicklungsperspektiven sowie gezielte Angebote der Personalentwicklung 

o soziale Integration durch vielfältige Angebote und Netzwerke zur Integration am Wohnort, 

für persönliche Interessen und Freizeitgestaltung 
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▪ ganzheitliche & maßgeschneiderte Lösungen 

o gezielte Vorbereitung und Bewusstseinsbildung für Führungskräfte, Teams und bestehende 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur bestmöglichen Vorbereitung und Begleitung 

o ganzheitliche Perspektive auf Integration mit breiter Unterstützung bei der beruflichen, 

fachlichen, behördlichen und sozialen Integration  

Kern aller Integrationsmaßnahmen ist der Respekt vor und die Förderung von Eigenständigkeit und 

Eigenverantwortung mit dem Ziel der „Hilfe zur Selbsthilfe“.  

Konkret unterstützen unsere zentralen und regionalen Integrationsbeauftragten ebenso wie 

Kolleginnen und Kollegen der beteiligten Standorte bei der Ankunft in Österreich, dem Kontakt mit 

Behörden und öffentlichen Institutionen und – wenn erforderlich – beim Erlangen des Aufenthaltstitels 

und bei beruflichen Anerkennungsverfahren. Eine vertiefte Sprachintegration mit maßgeschneiderten 

Sprachkursen fördert die gezielte Weiterentwicklung der Fach- und Alltagssprache mit besonderen 

Schwerpunkten in Austriazismen, Dialekten und Regiolekten. Die Förderung persönlicher Kontakte vor 

Ort (z. B. Vereine, Freizeitaktivitäten), von sozialem, ehrenamtlichem und freiwilligem Engagement 

sowie die Einbindung bei gemeinsamen Teamaktivitäten runden das interkulturelle Onboarding ab. 

Gemeinsame Workshops mit dem Österreichischen Integrationsfonds (z. B. Wohnen und Mobilität in 

NÖ, Gleichberechtigung, Gesundheitssystem und Berufsleben, erfolgreiche Integration im Alltag) 

erleichtern den neuen Kolleginnen und Kollegen das rasche Ankommen und die Orientierung in 

Österreich. 

Fachliches Onboarding 

Das fachliche Onboarding umfasst die Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und die 

Vermittlung von Informationen zur Organisation, zu Regeln, Normen, Sicherheitsanweisungen und 

Prozessen. In diesem Kontext spielen Einarbeitungspläne und Checklisten eine zentrale Rolle, um das 

Fachwissen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu vertiefen und spezifische Schulungen anzubieten. 

Regelmäßige Feedbackgespräche sind ebenfalls Bestandteil dieses Prozesses, die dazu dienen, den 

Fortschritt zu evaluieren und notwendige Anpassungen vorzunehmen. 

Onboarding ist Teamarbeit und klare Zuständigkeiten 

▪ HR-Bereich: Die Koordination, Dokumentation und Prozesssteuerung liegen in den Händen der 

Personalstellen. 

▪ Führungskraft: Sie übernimmt die fachliche Einarbeitung, setzt Ziele, gibt Feedback und managt 

Erwartungen. 

▪ IT-Bereich: Die IT-Abteilung stellt die Zugänge, Hardware und Software bereit. 

▪ Team / Mentor: Das gesamte Team bindet neue Kollegen und Kolleginnen aktiv ein, unterstützt 

bei Fragen und fördert das Teambuilding. Der Mentor/die Mentorin unterstützt bei der 

fachlichen Einarbeitung.  

Das Onboarding besteht aus verschiedenen Bausteinen, die je nach Rolle des neuen Mitarbeiters/der 

neuen Mitarbeiterin variieren können. Diese Bausteine sind: 
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Der 1. und 2. Arbeitstag 

Die Personalstelle organisiert den ersten und zweiten Arbeitstag in enger Zusammenarbeit mit der 

jeweiligen Führungskraft. Diverse Informationen werden bereitgestellt: Vor Arbeitsbeginn erhalten die 

neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter relevante Informationen, wie Arbeitszeit, Arbeitskleidung, 

Teamstruktur, usw. Dies stellt sicher, dass sie sich am ersten Tag gut orientieren können. 

Zu Beginn erhalten die neuen Kolleginnen und Kollegen einen Rundgang durch den Standort sowie ein 

gemeinsames Mittagessen. 

Einführungsgespräch mit der Führungskraft 

Ein ausführliches Einführungsgespräch sollte am ersten oder zweiten Arbeitstag durch die Führungskraft 

stattfinden. In diesem Gespräch sollten relevante Themen wie Erwartungen, Ziele und Arbeitsabläufe 

besprochen werden. Der neue Mitarbeiter/die neue Mitarbeiterin sollte genügend Raum für Fragen 

erhalten, um Unsicherheiten zu klären. 

Betriebsrat 

In den ersten Tagen wird ebenfalls der Betriebsrat mit seinen Aufgaben vorgestellt. 

Einschulung der Aufgaben 

Im Vorfeld der Einarbeitung wird im Team geklärt, wer welche Aspekte der Einschulung übernimmt. Es 

ist von Vorteil, wenn ein erfahrener Kollege/erfahrene Kollegin als Mentor/Mentorin dem neuen 

Mitarbeiter/der neuen Mitarbeiterin zur Seite gestellt wird. Dieser Mentor/diese Mentorin kann nicht 

nur den neuen Mitarbeiter/die neue Mitarbeiterin durch die ersten Schritte in seiner neuen Rolle 

begleiten, sondern auch wertvolle Einblicke in die spezifischen Abläufe und Anforderungen der 

Abteilung geben. Diese persönliche Unterstützung trägt dazu bei, dass der neue Mitarbeiter/die neue 

Mitarbeiterin sich schneller einarbeitet und sich in seinem neuen Arbeitsumfeld sicherer fühlt. 

Kennenlernen der Schnittstellen und Prozessabläufe 

Ein wichtiger Baustein im Onboarding-Prozess ist das Kennenlernen der Schnittstellen und 

Prozessabläufe innerhalb der Einrichtung. Dies beinhaltet eine Vorstellung der Organisationsstruktur, in 

der die verschiedenen Abteilungen und deren Aufgaben erläutert werden. Ein Rundgang durch die 

Einrichtung sollte durchgeführt werden, um den neuen Mitarbeitenden mit den wichtigsten 

Abteilungen und deren Ansprechpartnern vertraut zu machen. 

 

3.2 Mitarbeitereinführungstage  
 

An den meisten Standorten finden regelmäßig Mitarbeitereinführungstage statt, welche neue 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter besuchen müssen, um einen standortspezifischen Ein- und Überblick 

zu erhalten. Dieser Tag ist eine wertvolle Gelegenheit für neue Mitarbeitende, sich mit der Struktur, den 

Abläufen und der Kultur der jeweiligen Gesundheitseinrichtung vertraut zu machen.  

Auszug der Inhalte:  

▪ Vorstellung der Kollegialen Führung / Dualen Führung 

▪ Informationen zum jeweiligen Standort 
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▪ Brandschutzschulung 

▪ Hygieneschulung 

▪ Qualitäts-/Riskmanagement 

▪ Arbeitsmedizin 

▪ Vorstellung Betriebsrat 

Zusätzlich wird ein Mitarbeitereinführungstag in der NÖ LGA-Zentrale abgehalten. Neue 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus allen Gesundheitseinrichtungen werden zyklisch eingeladen, um 

die Möglichkeit zu haben, sich übergreifend zu vernetzen. Die Teilnahme ist freiwillig, jedoch sollte die 

Wahrnehmung durch die Führungskraft unterstützt werden, um die Bedeutung der Veranstaltung zu 

unterstreichen und das Engagement des Unternehmens zu zeigen. 

Das Rahmenprogramm umfasst:  

▪ die Begrüßung und Vorstellung durch die Vorstände, in der die strategische Ausrichtung und die 

Vision der Organisation dargelegt werden.  

▪ Ein Geschäftsführer oder eine Geschäftsführerin der Region stellt die spezifische Arbeit der 

Region vor, was den neuen Mitarbeitenden hilft, die lokalen Gegebenheiten besser zu 

verstehen.  

▪ Die Bedeutung der sozialpartnerschaftlichen Zusammenarbeit sowie eines kontinuierlichen 

Austauschs wird vom Zentralbetriebsrat in Kooperation mit der Abteilung Personal und 

Organisation dargestellt.  

▪ Kurzpräsentationen von verschiedenen Abteilungen der LGA-Zentrale, die einen Überblick über 

ihre Tätigkeitsbereiche und Herausforderungen geben. Diese Präsentationen sind interaktiv 

gestaltet und bieten ausreichend Raum für Fragen und Diskussionen, um sicherzustellen, dass 

die neuen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen alle Unklarheiten beseitigen können. 

Jeder Mitarbeitereinführungstag bietet Vernetzungsmöglichkeiten sowie Gelegenheit, sich 

untereinander auszutauschen und, Kontakte zu Kolleginnen und Kollegen zu knüpfen. 

 

3.3 Einarbeitung 
 

Eine strukturierte und sorgfältige Einschulung neuer Mitarbeitenden ist von zentraler Bedeutung. 

Insbesondere im Nachtdienst, der häufig mit erhöhter Eigenverantwortung und geringerer personeller 

Unterstützung verbunden ist. Gerade in diesen Diensten müssen sich neue Kolleginnen und Kollegen 

sicher fühlen. Daher sollte die Einschulung stets ausreichend geplant und an die jeweilige Dienstform, 

wie etwa den Turnusdienst, angepasst werden. 

Ebenso wichtig sind regelmäßige Gespräche mit der vorgesetzten Person, vor allem in der 

Anfangsphase. Diese bieten Raum, um die fachliche und persönliche Entwicklung zu reflektieren, offene 

Fragen zu klären und mögliche Unsicherheiten oder noch auszubauende Kompetenzen frühzeitig zu 

erkennen und gezielt zu fördern. So können Lernfelder konstruktiv besprochen und weiterentwickelt 

werden. 

Ziel einer qualitätsvollen Einschulung ist es, dass sich neue MitarbeiterInnen gut orientiert, kompetent 

begleitet und zunehmend selbstständig in ihrem Aufgabenbereich fühlen. Eine fundierte Einarbeitung 
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stärkt nicht nur die fachliche Sicherheit, sondern auch das Vertrauen in die eigene Arbeit – und trägt 

wesentlich dazu bei, dass neue MitarbeiterInnen langfristig im Unternehmen bleiben. 
 

Ärztinnen/Ärzte 

Der Berufseinstieg von Ärztinnen in Ausbildung wird durch eine strukturierte und praxisorientierte 

Einarbeitung unterstützt, die anhand einer gedruckten Checkliste für Ärztinnen und Ärzte in Ausbildung 

für die ersten vier Wochen im Klinikum erfolgt, diese Checkliste findet sich hier: LVIS: 

Ärzt:innenausbildung. Diese Checkliste dient als roter Faden und stellt sicher, dass alle wesentlichen 

Schritte vollständig und transparent durchlaufen werden. Der allgemeine Teil umfasst unter anderem 

die Führung durch das Klinikum, Einschulungen in EDV-Systeme, Hygiene- und Sicherheitsstandards, 

Informationen zum Dienstverhältnis, zur Dienstkleidung, Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie 

organisatorische Grundvoraussetzungen. Ergänzend dazu werden im abteilungsbezogenen Abschnitt 

jene spezifischen Abläufe, Zuständigkeiten und Arbeitsprozesse vermittelt, die für das jeweilige 

Fachgebiet relevant sind. Durch diese klare Struktur erhalten Berufseinsteigende Orientierung und 

Sicherheit in den ersten Wochen. 

 

3.4 Digitales Bildungsportal 
 

Für eine kontinuierliche Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie ein gelungenes Onboarding steht den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein vielfältiges Angebot an eLearning-Inhalten auf dem digitalen 

Bildungsportal zur Verfügung. Diese Plattform hat insbesondere in der Schulungsfunktion von 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zunehmend an Bedeutung gewonnen und ermöglicht eine flexible, 

benutzerfreundliche und effiziente Form des Lernens im Vergleich zu traditionellen Lehrmethoden. 

Das Bildungsangebot gliedert sich derzeit in zwei Kategorien: 

▪ E-Learning-Angebote: Das Angebot reicht von Sicherheitsvorschriften und 

Softwareanwenderschulungen bis hin zu organisationsspezifischen Inhalten und ergänzt die 

Einschulungen vor Ort optimal.  

▪ Dienstprüfungskurse: Diese werden online angeboten. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

können im eigenen Tempo lernen, auf Lernmaterialien zugreifen und Prüfungen ablegen. Die 

Motivation kann dadurch gesteigert und das Verständnis gefördert werden. 

Dadurch wird ein erfolgreicher Start ebenso unterstützt wie die nachhaltige Weiterentwicklung im 

Berufsalltag. 

Das digitale Bildungsportal ist innerhalb der NÖ LGA Netzwerks erreichbar unter: https://elearning.noe-

lga.at/  

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_23_e4a33553eff55a7ef9
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_23_e4a33553eff55a7ef9
https://elearning.noe-lga.at/
https://elearning.noe-lga.at/
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Abbildung 1: Startseite https://elearning.noe-lga.at/ 

Die dargestellten Inhalte stellen eine Gesamtübersicht dar. Der konkrete Funktionsumfang sowie die 

sichtbaren Kacheln variieren abhängig von Berufsgruppe und Funktionsebene der jeweiligen 

Mitarbeiterin bzw. des jeweiligen Mitarbeiters. 

 

3.5 Mitarbeiterhandbuch   
 

Die Kernthematik des Mitarbeiterhandbuches sowie der Unterlage „Wissenswertes von A bis Z“ besteht 

darin, neuen Mitarbeitenden sämtliche Informationen bereitzustellen, die sie für einen gelungenen 

Start in der jeweiligen Gesundheitseinrichtung oder der NÖ LGA Zentrale benötigen. 

Führungskräfte sind dabei angehalten, sich bewusst in die Situation neuer Mitarbeitender 

hineinzuversetzen, um deren Informations- und Orientierungsbedarf bestmöglich zu erkennen. Dabei 

sollen insbesondere jene Fragen berücksichtigt werden, die für neue Mitarbeitende im Arbeitsalltag von 

Bedeutung sind – beispielsweise die Standorte der Zeiterfassungsterminals, geltende 

Pausenregelungen, organisatorische Abläufe oder wichtige Ansprechpersonen. 

All diese Informationen sollen im Mitarbeiterhandbuch beziehungsweise in der Unterlage 

„Wissenswertes von A bis Z“ standortspezifisch, verständlich und vollständig aufbereitet werden. 

Für die neuen Mitarbeiterinnern und Mitarbeiter wurde ein Mitarbeiterhandbuch erstellt, welches in 

folgende Wirkungsbereiche gegliedert ist: 

▪ Allgemeine Informationen der LGA-Zentrale: Dieser Abschnitt enthält umfassende 

Informationen über die verschiedenen Abteilungen und Bereiche der LGA-Zentrale, 

einschließlich deren Funktionen, Ansprechpersonen und interner Abläufe. Es dient dazu, den 

neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einen klaren Überblick über die Struktur und die 

wichtigsten Kontakte innerhalb der Zentrale zu geben. 

▪ Mitarbeiterhandbuch für die Gesundheitseinrichtungen: Dieser Abschnitt bietet einen 

allgemeinen Überblick über die NÖ LGA, die Gesundheitsregionen und die Shared Services 

GmbH. Umfassende spezifische Informationen, die für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

Gesundheitseinrichtungen relevant sind, wie beispielsweise organisatorische Abläufe, 

Kontaktstellen und besondere Richtlinien werden von dem jeweiligen Standort ergänzt. 
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Wissenswertes von A bis Z 

Die Unterlage „Wissenswertes von A bis Z“ ist in seiner Struktur so gestaltet, dass es auf die spezifischen 

Anforderungen der jeweiligen Einrichtungen eingeht. 

Freitextfelder: In der Unterlage für die Gesundheitsregionen gibt es spezielle Freitextfelder, die von den 

jeweiligen Standorten ausgefüllt werden müssen. Zum Beispiel kann eine Einrichtung spezifische 

Informationen zur Verfügbarkeit von Arbeitsmedizin, Garderoben oder anderen standortspezifischen 

Aspekten hinzufügen. Dies ermöglicht eine individuelle Anpassung der Informationen an die 

Gegebenheiten vor Ort. 

Beide Unterlagen werden den neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zeitnah nach dem Dienstantritt 

zur Verfügung gestellt. Hierbei können verschiedene Ansätze verfolgt werden: 

▪ Mitarbeitereinführungstag: An diesem Tag werden die Mitarbeiterhandbücher und andere 

relevante Dokumente in einer strukturierten Präsentation vorgestellt. Dies schafft eine 

gemeinsame Grundlage für alle neuen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. 

▪ Einzelgespräche: Alternativ können individuelle Gespräche stattfinden, in denen die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Unterlagen in einem vertraulichen Rahmen erhalten und 

Fragen stellen können. Dies fördert ein persönlicheres Kennenlernen und gibt Raum für 

individuelle Anliegen. 

Zusätzlich zu den Mitarbeiterhandbüchern ist es wichtig, dass neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

auch Informationen zu anderen relevanten Themen erhalten. Dazu zählen z.B.: 

▪ Datenschutzrichtlinien: Informationen über den Umgang mit personenbezogenen Daten und 

die Verpflichtungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind entscheidend, insbesondere in 

einem sensiblen Bereich wie der Gesundheitsversorgung. 

▪ Brandschutzvorschriften: Wichtige Anweisungen und Notfallpläne, die im Falle eines Brandes 

befolgt werden müssen. Diese Informationen sollten klar und verständlich dargestellt werden. 

▪ Allgemein gültige Richtlinien: Informationen über Verhaltensweisen, Dresscodes und andere 

wichtige interne Regeln. Diese sollten leicht zugänglich sein, um Missverständnisse zu 

vermeiden. 
 

Die Vorlage für das Vorwort zum Mitarbeiterhandbuch befindet sich hier: LVIS: Vorwort 

Folgende Informationen finden Sie im LVIS 

 für die  
NÖ LGA Zentrale 

für die 
Gesundheitseinrichtungen 

Mitarbeiterhandbuch LVIS: Mitarbeiter Handbuch NÖ 
LGA Zentrale 

LVIS: Mitarbeiter Handbuch 
Gesundheitseinrichtungen 

Wissenswertes von  
A bis Z 

LVIS: Wissenswertes von A bis Z 
NÖ LGA Zentrale 

LVIS: Wissenswertes von A bis Z NÖ 
LGA Zentrale 

 

Der Zentralbetriebsrat stellt neuen Mitarbeitenden auf seiner Homepage den „Wegweiser für 

Neueinsteigerinnen und Neueinsteiger im NÖ Landesdienst“ zur Verfügung. Dieser bietet einen 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_05_07_87420cc8837769db45
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_32ef3e7306e36eed1f
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_32ef3e7306e36eed1f
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_99b09461aecaaa2a7b&abteilung=default&suchwort=Mitarbeiterhandbuch
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_99b09461aecaaa2a7b&abteilung=default&suchwort=Mitarbeiterhandbuch
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_9b34f0aa79fbdb5b4b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_9b34f0aa79fbdb5b4b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_9b34f0aa79fbdb5b4b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_9b34f0aa79fbdb5b4b
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kompakten Überblick über Themen, die für Neueinsteigerinnen und Neueinsteiger wesentlich sind, wie 

z. B. Dienstrecht, Sozialleistungen und Besoldung. 

Der Wegweiser für Neueinsteigerinnen und Neueinsteiger befindet sich hier: Hilfestellung - Service und 

Hilfestellung - ZBR 

 

  

https://zbr.or.at/service-und-hilfestellung/hilfestellung
https://zbr.or.at/service-und-hilfestellung/hilfestellung
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4 Mentoring & Begleitung  
 

4.1 Berufsstarter-Mentorinnen/-Mentoren  
 

Mentorinnen und Mentoren übernehmen im Berufseinstieg eine wichtige Funktion als 

Ansprechpersonen, Orientierungshilfe und Wissensvermittler. Sie unterstützen Berufseinsteigerinnen 

und -einsteiger dabei, sich in neuen Arbeitsumfeldern zurechtzufinden, Abläufe zu verstehen und 

Sicherheit in der eigenen Tätigkeit zu entwickeln. Dabei geht ihre Rolle über die reine 

Wissensweitergabe hinaus: Sie geben Feedback, fördern eigenständiges Denken und tragen zur 

Entwicklung professioneller Handlungskompetenz bei. 

Eine strukturierte Begleitung durch Mentorinnen und Mentoren kann dazu beitragen, Unsicherheiten 

zu reduzieren, die Einarbeitungszeit zu verkürzen und die Qualität der Arbeit nachhaltig zu verbessern. 

Gleichzeitig entsteht durch regelmäßigen Austausch eine Vertrauensbasis, die es ermöglicht, 

Herausforderungen offen anzusprechen und gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. 

Ärztinnen/Ärzte 

Die Primaria/der Primar übernimmt die Rolle des Ausbildungsverantwortlichen und trägt die letztliche 

Verantwortung für die Qualität der Ausbildung. In der täglichen Praxis wird diese Funktion häufig durch 

eine/n normierte/n Oberärztin/Oberarzt ergänzt, die/der als erste Ansprechperson für 

Ausbildungsfragen fungiert. Die operative Arbeit erfolgt unter der kontinuierlichen Supervision 

erfahrener Fachärztinnen und Fachärzte, wodurch eine sichere klinische Entscheidungsfindung 

gewährleistet wird. Zusätzlich steht die Turnusärztevertretung im Klinikum als Unterstützungsstelle für 

allgemeine Anliegen, organisatorische Fragen oder Herausforderungen im Ausbildungsalltag zur 

Verfügung.  

Pflege 

Ein wirksames Modell zur strukturierten Begleitung von Berufseinsteigerinnen und Berufseinsteigern in 

der Pflege basiert auf der gezielten Unterstützung durch erfahrene Kolleginnen und Kollegen während 

der Einarbeitungsphase. Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden dabei von Beginn an eng im 

Stationsalltag begleitet, um den Einstieg in die praktische Tätigkeit zu erleichtern und fachliche 

Sicherheit aufzubauen. 

Der zentrale Mehrwert liegt in der systematischen Wissensweitergabe, die im regulären Arbeitsalltag 

oft nur eingeschränkt möglich ist. Durch eine bewusst geplante Diensteinteilung arbeiten neue 

Kolleginnen und Kollegen eng mit erfahrenen Pflegekräften zusammen. Dies ermöglicht eine 

unmittelbare, praxisnahe Unterstützung – von der Beantwortung fachlicher Fragen bis zur Verknüpfung 

theoretischer Inhalte mit realen Anforderungen der Pflegepraxis. Die Rückmeldungen der neuen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zeigen eine hohe Akzeptanz und Zufriedenheit mit dieser Form des 

Onboardings. 

Innerhalb von rund drei Monaten erreichen die Berufseinsteigerinnen und Berufseinsteiger ein hohes 

Maß an fachlicher Sicherheit, Selbstständigkeit und Organisationsfähigkeit. Gleichzeitig profitieren die 

Teams von einer spürbaren Entlastung und einem stabileren Stationsklima. Besonders wertvoll ist der 

wechselseitige Lernprozess: die erfahrenen Pflegeexpertinnen und Pflegeexperten bringen Erfahrung 

und Ruhe ein, während der Austausch mit dem aktiven Team neue Perspektiven ermöglicht. 
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Herausforderungen – wie unterschiedliche Wissensstände oder variierende Tagesstrukturen – können 

durch kontinuierliche Begleitung, klare Kommunikation und gemeinsame Standards erfolgreich 

gemeistert werden. 

 

4.2 Verwendungsbericht 
 

Gemäß § 58 NÖ LBG (auch gültig für NÖ SÄG 1992) unterliegt der Arbeitserfolg der Bediensteten der 

Beurteilung. Die Beurteilung erfolgt im Beurteilungszeitraum von 4,5 Monaten um den zu erwartenden 

Arbeitserfolg (positive Beurteilung: „entspricht“, negative Beurteilung: „entspricht nicht“) festzustellen. 

Dieser Bericht berücksichtigt sowohl die Einschätzungen der Führungskraft als auch Rückmeldungen 

von Kollegen und Kolleginnen.  

Fällt eine Beurteilung negativ aus, ist dies über das zuständige Mitglied der Direktion an die NÖ LGA, 

Abteilung Personal und Organisation, zu melden, um weitere dienstrechtliche Schritte zu besprechen 

und gegebenenfalls einzuleiten bzw. geeignete Bildungsmaßnahmen zur Weiterentwicklung der 

Fähigkeiten zu veranlassen. 

 

4.3 Reflexionsgespräch 
 

Ein erstes Feedbackgespräch sollte innerhalb des ersten Monats nach Dienstantritt stattfinden. In 

diesem Gespräch wird der Fortschritt des neuen Mitarbeiters bzw. der neuen Mitarbeiterin besprochen, 

und es wird Raum für Fragen und Anmerkungen gegeben. Diese Rückmeldung ist entscheidend, um 

eventuelle Unsicherheiten auszuräumen und dem neuen Mitarbeiter bzw. der neuen Mitarbeiterin eine 

klare Vorstellung von seinen/ihren Stärken und Verbesserungspotenzialen zu geben. 

Ärztinnen/Ärzte 

Mit Ärztinnen und Ärzten in Ausbildung muss zu Beginn ihrer Ausbildung/ihres Ausbildungsabschnitts 

ein Planungsgespräch durchgeführt werden, während am Ende der Ausbildung/des 

Ausbildungsabschnitts ein Evaluierungsgespräch erfolgt. Für diese Gespräche steht ein standardisiertes 

Formular zur Verfügung, das sowohl zur Vorbereitung als auch zur strukturierten Dokumentation 

genutzt wird. Diese Gespräche unterstützen eine zielgerichtete Ausbildungsplanung, fördern die 

Weiterentwicklung fachlicher Kompetenzen und stärken eine transparente, wertschätzende 

Kommunikation. 

Der Dokumentationsbogen für das ärztliche Gespräch sowie der Leitfaden für das Plangespräch im 

Ausbildungsplan befinden sich hier:  LVIS: Leitfäden  

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_23_69892d2ae454691b85
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5 Fachliche Entwicklung und Karrierepfade 
 

5.1 Berufsrechtliche Karrierepfade  
 

Karrierepfade Ärztinnen/Ärzte 

Die berufliche Entwicklung von Ärzten und Ärztinnen in Ausbildung folgt im Klinikum klar definierten 

und strukturierten Karrierepfaden. In der Basisausbildung erfolgt die Rotationsplanung unter 

besonderer Rücksichtnahme auf einen gewünschten Fachbereich, sodass individuelle Interessen bereits 

früh berücksichtigt werden können. In der Ausbildung zum Arzt/zur Ärztin für Allgemeinmedizin wird 

ebenfalls eine umfassende Rotationsplanung sichergestellt, wobei zusätzlich die Möglichkeit besteht, 

Wahlfächer entsprechend persönlichen Schwerpunktsetzungen auszuwählen. Während der 

Facharztausbildung wechseln die Ärztinnen und Ärzte in Ausbildung von der Sonderfach-

Grundausbildung in die Sonderfach-Schwerpunktausbildung, die vor allem in den internistischen und 

chirurgischen Fachrichtungen eine spezifische Vertiefung ermöglicht, während in anderen Fächern ein 

breiteres Modulspektrum angeboten wird. Nach erfolgreichem Abschluss der Facharztausbildung 

besteht zudem die Option, innerhalb der Kliniken zusätzliche Spezialisierungen zu absolvieren, um das 

eigene fachliche Profil weiter zu schärfen und individuelle Karrierewege gezielt zu gestalten. 

Karrieremöglichkeiten in der Pflege 

Der transparente und klar gegliederte Entwicklungspfad zur Weiterqualifizierung innerhalb der NÖ LGA 

ermöglicht eine kontinuierliche berufliche Entwicklung – von der ungelernten Mitarbeiterin bzw. dem 

ungelernten Mitarbeiter bis hin zur Pflegedirektorin bzw. zum Pflegedirektor. Bereits für ungelerntes 

Personal bestehen bei entsprechender Eignung gezielte Fördermöglichkeiten: So kann etwa die 

Ausbildung zur Heimhilfe in Kooperation mit externen Bildungseinrichtungen absolviert werden. 

Darauf aufbauend wird auch die Weiterqualifizierung aktiv unterstützt. Für Aufschulungen von 

Heimhilfen zur Pflegeassistenz bzw. Pflegefachassistenz können sich Dienstnehmende für die Dauer der 

Ausbildung karenzieren lassen. Beispielsweise garantiert das Pflegestipendium einen Mindeststandard 

der Existenzsicherung während der Ausbildung in Pflegeberufen. Eine vorangehende 

arbeitsmarktpolitische Beratung durch das AMS ist Voraussetzung. Die Gesundheits- und 

Krankenpflegeschulen in Niederösterreich bieten ein entsprechendes Ausbildungsangebot: 

https://pflegeschulen-noe.at/. 

Abbildung 2: Karrierepfade in der Pflege 

https://pflegeschulen-noe.at/
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Auch im nächsten Karriereschritt bietet das System attraktive Perspektiven: Durch die neue GuKG-

Novelle ist der Weg von der Pflegefachassistenz zur diplomierten Gesundheits- und Krankenpflegekraft 

in verkürzter Form innerhalb von nur vier Semestern realisierbar. Für die theoretischen 

Ausbildungsanteile kann ebenfalls eine Bildungsfreistellung durch den Dienstgeber gewährt werden, 

auch in Teilabschnitten von jeweils mindestens zwei Monaten. Während dieser Zeit besteht zudem die 

Möglichkeit einer fallweisen Beschäftigung innerhalb der NÖ LGA, wodurch eine enge Verbindung zur 

Praxis erhalten bleibt. Zur Abklärung etwaiger finanzieller Beihilfen wird eine Beratung durch das AMS 

empfohlen. 

Darüber hinaus eröffnen pflegefachliche Spezialisierungen und Vertiefungen im Rahmen von 

Sonderausbildungen und Weiterbildungen zusätzliche Entwicklungsmöglichkeiten. Die Gesundheits- 

und Krankenpflegeschulen Niederösterreichs bieten ein breites Spektrum an entsprechenden 

Angeboten – etwa in den Bereichen Intensivpflege, Anästhesiepflege, Palliativpflege, psychiatrische 

Gesundheits- und Krankenpflege und vielen mehr. Dieses Bildungsprodukte ermöglichen eine fachliche 

Vertiefung, stärken die Expertise in spezifischen Versorgungsbereichen und tragen wesentlich zur 

Qualität der Patientinnen-/Patienten- sowie Bewohnerinnen-/Bewohnerversorgung bei. 

Weitere Infos: https://pflegeschulen-noe.at/ 

 

5.2 Dienstrechtliche Maßnahmen  
 

5.2.1 Wechsel der Verwendung 
 

Ein Wechsel der Verwendung erfolgt im Anwendungsbereich des NÖ Landes-Bedienstetengesetzes (NÖ 

LBG) durch Zuordnung. Eine Zuordnung erfolgt grundsätzlich auf Antrag einer Mitarbeiterin bzw. eines 

Mitarbeiters. Eine derartige Antragstellung ist auch bei einem internen Abteilungswechsel erforderlich, 

zum Beispiel Wechsel vom Pflegebereich in den Verwaltungsbereich. Zuordnungen können unter 

gewissen Voraussetzungen auch von Amts wegen erfolgen, z. B. bei dauernder Dienstunfähigkeit. 

Amtswegige Zuordnungen dürfen höchstens 3 Gehaltsklassen unter der letzten dauernden Verwendung 

liegen.  

Eine vorläufige Zuordnung kann auch zu Vertretungszwecken einer anderen Person erfolgen. 

Eine Zuordnung bewirkt grundsätzlich einen dauernden Wechsel der Verwendung. Erfolgt eine 

vorläufige Zuordnung, kann frühestens nach Ablauf von einem Jahr ein Antrag auf dauernde Zuordnung 

gestellt werden. Die dauernde Zuordnung ist Berechnungsgrundlage für etwaige Ausgleichsvergütungen 

und ist ein „Rückfallschutz“ für eine mögliche besoldungsrechtliche Schlechterstellung. 

Der Antrag auf Wechsel der Verwendung durch Zuordnung erfolgt mittels Formular: LVIS: Antrag auf 

Wechsel der Verwendung durch_Zuordnung_Beilage_6_Formular 

 

 

 

https://pflegeschulen-noe.at/
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_11_0deca8ab7265f0d882&abteilung=default&suchwort=Wechsel+Verwendung
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_11_0deca8ab7265f0d882&abteilung=default&suchwort=Wechsel+Verwendung
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5.2.2 Versetzung 
 

Eine Versetzung ist die dauernde Zuweisung von Bediensteten an eine andere Dienststelle und/oder an 

einen anderen Dienstort (§ 3 Abs. 8 NÖ LBG, § 4 Abs. 7 DPL 1972). Als Versetzung gilt auch ein 

Dienstortwechsel, der durch eine Verlegung der Dienststelle erfolgt (§ 120 Abs. 1 NÖ LBG). 

Die Bediensteten sind verpflichtet, die in ihren Aufgabenkreis fallenden Dienstleistungen bei allen 

Dienststellen des Landes zu verrichten (§ 27 Abs. 2 NÖ LBG). Diese Dienstpflicht wird durch eine 

Weisung der Dienstbehörde, nämlich durch die Verfügung einer Versetzung, konkretisiert.  

Bei Vorliegen der angeführten Voraussetzungen ist ein Anspruch auf eine Versetzungsgebühr gegeben 

(§§ 119 und 120 NÖ LBG). 

Mitarbeitende erhalten nach der Versetzung an einen anderen Dienstort auf die Dauer von 36 Monaten 

eine Versetzungsgebühr. Sie gebührt für jene Tage, an denen Dienst geleistet wird. Ein Anspruch auf 

Fahrtkostenzuschuss besteht in diesem Zeitraum nicht.  

Die Ermittlung der Wegstrecke erfolgt über den NÖ Distanzanzeiger (https://distanz.noel.gv.at). Der 

Antrag ist innerhalb von sechs Kalendermonaten ab dem Dienstantritt am neuen Dienstort 

einzubringen.  

Die Versetzungsgebühr besteht aus zwei Komponenten:  

▪ Fahrtkosten: Kosten für die Benützung von Massenbeförderungsmitteln für die Strecke von 

dem der Wohnung nächstgelegenen Bahnhof zum Dienstort und zurück, mangels solcher aus 

der Hälfte des Kilometergeldes, höchstens aber 37,5 % der Nächtigungsgebühr (Höhe der 

Nächtigungsgebühr: EUR 17,00)  

▪ Tagesgebühren: für die ersten zwei Monate nach dem Dienstantritt im neuen Dienstort 75 % 

der Tagesgebühr, für weitere sechs Monate 50 % und für weitere 28 Monate 25 % der 

Tagesgebühr (Höhe der Tagesgebühr: EUR 30,00)  

Es besteht kein Anspruch auf Versetzungsgebühr, wenn die Versetzung  

▪ dazu führt, dass der neue Dienstort vom Wohnort der Bediensteten aufgrund der Berechnung 

des NÖ Distanzanzeigers gleich oder weniger weit entfernt liegt als der bisherige Dienstort,  

▪ der neue Dienstort weniger als 20 Kilometer vom Wohnort der Bediensteten entfernt ist (§ 119 

NÖ LBG) 

▪ von Bediensteten selbst angestrebt wird außer diese erfolgt im Zuge einer bereits geplanten 

Organisationsänderung,  

▪ unmittelbar nach dem Ablauf eines Sonderurlaubes von mehr als drei Monaten erfolgt, der für 

dienstzeitabhängige Rechte unberücksichtigt bleibt,  

▪ während einer auf „entspricht nicht“ lautenden wirksamen negativen Beurteilung erfolgt oder 

▪ sonst zu vertreten ist.  

Gründe, die Bedienstete nicht zu vertreten haben, sind insbesondere Organisationsänderungen oder 

Krankheit oder Behinderung, die Bedienstete nicht vorsätzlich herbeigeführt haben. Wurde für eine der 

Versetzung unmittelbar vorausgegangene Dienstzuteilung an dieselbe Dienststelle eine 

Zuteilungsgebühr gewährt, ist der Zeitraum auf die Dauer der Versetzungsgebühr anzurechnen. 
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5.2.3 Dienstzuteilung  
 

Eine Dienstzuteilung ist die vorübergehende Zuweisung von Bediensteten an eine andere Dienststelle 

und/oder an einen anderen Dienstort (§ 3 Abs. 9 NÖ LBG, § 4 Abs. 8 DPL 1972).  

Für die Dauer der Dienstzuteilung besteht ein Anspruch auf Zuteilungsgebühr, wenn der neue Dienstort 

20 Kilometer oder mehr vom Wohnort der Bediensteten entfernt ist (§ 117 NÖ LBG). Sie gebührt für 

jene Tage, an denen Bedienstete Dienst leisten. Ein Anspruch auf Fahrtkostenzuschuss besteht in 

diesem Zeitraum nicht. Die Ermittlung der Wegstrecke erfolgt über den NÖ Distanzanzeiger 

(https://distanz.noel.gv.at). Der Antrag ist innerhalb von sechs Kalendermonaten ab dem Dienstantritt 

am neuen Dienstort einzubringen.  

Die Zuteilungsgebühr besteht aus zwei Komponenten:  

▪ Fahrtkosten: Kosten für die Benützung von Massenbeförderungsmitteln für die Strecke von 

dem der Wohnung nächstgelegenen Bahnhof zum Dienstort und zurück, mangels solcher aus 

der Hälfte des Kilometergeldes, höchstens aber 37,5 % der Nächtigungsgebühr (Höhe der 

Nächtigungsgebühr: EUR 17,00)  

▪ Tagesgebühren: 100 % der Tagesgebühr für die ersten zwei Monate nach dem Dienstantritt am 

neuen Dienstort und ab dem 3. Monat 75 % der Tagesgebühr (Höhe der Tagesgebühr: EUR 

30,00 

 

5.3 Lerne deine Zentrale/Kliniken/PBZ/PFZ kennen 
 

Mit dem Programm „Lerne deine Kliniken kennen, lerne deine Pflegezentren kennen, lerne deine 

Zentrale kennen“ setzt die NÖ Landesgesundheitsagentur ein starkes Zeichen für bereichsübergreifende 

Zusammenarbeit und gegenseitiges Verständnis. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus Kliniken, Pflegezentren und der Zentrale erhalten die Möglichkeit, 

im Rahmen eines Kurzpraktikums einen anderen Bereich der Organisation kennenzulernen. Wer in der 

Zentrale tätig ist, erlebt unmittelbar den Versorgungsalltag in Kliniken und Pflegezentren. Von 

pflegerischen Abläufen über therapeutische Angebote bis hin zu administrativen und technischen 

Prozessen. Umgekehrt gewinnen Beschäftigte aus den Häusern Einblicke in Aufbauorganisation, 

Aufgabenfelder und strategische Themen der Zentrale. 

Die Dauer der Praktika beträgt drei Tage in Kliniken und in der Zentrale sowie zwei Tage in den 

Pflegezentren. Individuelle Interessen können eingebracht werden, sodass die Teilnehmenden gezielt 

jene Bereiche kennenlernen, die für ihre tägliche Arbeit besonders relevant sind. 

Das Programm fördert die interne Vernetzung, schafft neue Perspektiven und stärkt das Verständnis für 

das Zusammenspiel aller Bereiche. Die durchwegs positiven Rückmeldungen zeigen: Der direkte Blick 

über den eigenen Tellerrand hinaus bringt wertvolle Impulse für die persönliche Weiterentwicklung 

ebenso wie für die Zusammenarbeit im gesamten Unternehmen. 

Die Anmeldung für „Lerne deine Kliniken kennen, lerne deine Pflegezentren kennen“ erfolgt nach 

Rücksprache mit dem Vorgesetzten/der Vorgesetzten über das Postfach Entwicklung Personal & 

Organisation. Nach Abschluss der Bedarfserhebung nimmt die Abteilung Personal und Organisation 
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Kontakt mit der Mitarbeiterin bzw. dem Mitarbeiter der Zentrale auf, um den Termin und die 

Programminhalte zu besprechen. 

Darüber hinaus melden die jeweiligen Organisationsgesellschaften die teilnehmenden Kliniken und 

Pflegezentren sowie die interessierten Teilnehmerinnen und Teilnehmer für das Programm „Lerne 

deine Zentrale kennen“ an. 

 

5.4 Führungsentwicklung 
 

5.4.1 Basisprogramm Führung 
 

Für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Interesse an einer zukünftigen Führungsfunktion bietet die 

NÖ LGA ein gezieltes Entwicklungsprogramm, das eine fundierte Auseinandersetzung mit der Frage 

„Was bedeutet Führung und fühle ich mich dafür bereit?“ ermöglicht. Im Mittelpunkt steht dabei die 

persönliche Reflexion der eigenen Führungskompetenzen sowie die realistische Einschätzung der 

individuellen Eignung. Gleichzeitig eröffnet das Programm die Möglichkeit, erste Führungsaufgaben zu 

übernehmen und praktische Erfahrungen zu sammeln. Dadurch wird nicht nur die Entscheidung für oder 

gegen eine Führungsrolle unterstützt, sondern auch ein bewusster Einstieg in die Führungslaufbahn 

gefördert. 

Die Anmeldung zum Programm erfolgt über die direkt vorgesetzte Stelle und bedarf der Freigabe durch 

die Duale bzw. Kollegiale Führung sowie die Organisationsgeschäftsführung. Das Programm erstreckt 

sich über einen Zeitraum von sechs bis acht Monaten und umfasst insgesamt sechs bis acht 

Ausbildungstage. 

 

5.4.2 Fachliche Basisausbildung Pflege 
 

Die fachliche Basisausbildung Pflege richtet sich an potenzielle sowie bereits bestehende Stations- und 

Bereichsleitungen im Pflege- und Betreuungsmanagement. Sie ist speziell darauf ausgerichtet, 

(angehende) Führungskräfte in ihrer Rolle zu stärken und ihnen eine fundierte Grundlage für ihre ersten 

Führungserfahrungen zu bieten. Im Mittelpunkt stehen dabei sowohl die Vermittlung zentraler 

fachlicher Inhalte als auch die gezielte Entwicklung von Führungs- und Managementkompetenzen im 

Pflegebereich. 

Die Anmeldung erfolgt im Wege der Geschäftsführung der jeweiligen Gesundheitsregion. Die 

Ausbildung erstreckt sich über einen Zeitraum von rund zwölf Monaten und ermöglicht eine nachhaltige 

Vorbereitung auf verantwortungsvolle Leitungsfunktionen. 

 

5.4.3 Leadershipprogramm 
 

Dieses Programm richtet sich an Führungskräfte aus allen Bereichen der NÖ LGA und unterstützt sie 

gezielt bei der Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer Führungskompetenzen. Im Fokus stehen dabei 

sowohl die Stärkung der eigenen Führungsrolle als auch die praxisnahe Auseinandersetzung mit 
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alltäglichen Herausforderungen im Führungsalltag. Durch den Austausch von Erfahrungen, die Reflexion 

des eigenen Führungsverhaltens sowie die Vermittlung relevanter Methoden und Instrumente wird eine 

nachhaltige Weiterentwicklung ermöglicht. 

Die Einmeldung in das Programm erfolgt durch die Duale bzw. Kollegiale Führung sowie die 

Organisationsgeschäftsführung. Das Programm umfasst rund 16 Ausbildungstage und erstreckt sich 

über einen Zeitraum von etwa einem Jahr. 

 

5.5 Mitarbeitergespräch 
 

Bei einem Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräch (MAG) handelt es sich um  

▪ ein persönliches Vier-Augen-Gespräch  

▪ zwischen der/dem direkten Vorgesetzten (gemäß Organigramm) und der Mitarbeiterin/dem 

Mitarbeiter  

▪ welches periodisch (1x im Jahr, bei großen Teams innerhalb von 2 Jahren) stattfindet, rechtzeitig 

vereinbart (mindestens 14 Tage im Voraus),  

▪ gut vorbereitet (anhand des Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter Gesprächsbogens)  

▪ und protokolliert (ausschließlich zwischen Führungskraft und Mitarbeiterin / Mitarbeiter) wird. 

Das MAG unterstützt die Führungsarbeit und bietet die Möglichkeit einer gezielten 

Personalentwicklung. Führungskräfte sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben im Rahmen des 

MAG die Chance, die gegenseitigen Interessen und Erwartungen auszutauschen, um diese in der 

weiteren Zusammenarbeit durch Festlegung der Verantwortungsbereiche und Erfolgskriterien 

umsetzen zu können. 

▪ Wegweiser für das Mitarbeiterinnen- bzw. Mitarbeitergespräch (Mitarbeiter bzw. 

Mitarbeiterinnen):  

LVIS: Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergespräch Wegweiser MA Vorlage LGA 

▪ Wegweiser für das Mitarbeiterinnen- bzw. Mitarbeitergespräch (Führungskräfte):  

LVIS: Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergespräch Wegweiser FK Vorlage LGA 

▪ Mitarbeiterinnen- bzw. Mitarbeitergesprächsbogen PBZ:  

LVIS: Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergesprächsbogen Vorlage PBZ 

▪ Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergesprächsbogen Vorlage Kliniken und Zentrale:  

LVIS: Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergesprächsbogen Vorlage Kliniken_Zentrale 

 

5.6 Bildungsprogramm 
 

Die NÖ Landesgesundheitsagentur bietet ein vielfältiges, jährlich aktualisiertes und bedarfsorientiertes 

Bildungsprogramm, das sich an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter richtet. Dieses zentrale Angebot 

umfasst ein breit gefächertes Spektrum an Aus-, Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen, die sowohl die 

fachliche Qualifikation als auch die persönliche Entwicklung gezielt fördern. Damit wird sichergestellt, 

dass u.a. Berufseinsteigerinnen und Berufseinsteiger von Beginn an die Möglichkeit haben, ihre 

Kompetenzen kontinuierlich auszubauen und sich entsprechend ihrer individuellen Interessen und 

beruflichen Ziele weiterzuentwickeln. 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_72797ba6430dc7b14e&suchwort=Mitarbeitergespr%E4ch
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_649e251bfbe2e4dc87
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_a328ce6f82d712102b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_840c3a5d45509c6d53


 

28 
 

5.7 Dienstprüfung  
 

Die Dienstprüfung ist im NÖ Landes-Bedienstetengesetz idgF, 3. Abschnitt, verankert. In der NÖ LGA gilt 

zudem die NÖ Landesgesundheitsagentur - Dienstausbildungs- und Dienstprüfungsverordnung idgF, in 

der die Dienstprüfungsmodule sowie deren Gegenstände festgelegt sind. Die Vorschreibung einer 

Dienstprüfung basiert auf der gesetzlichen Grundlage der NÖ Landesgesundheitsagentur -Bewertungs- 

und Referenzverwendungsordnung, welche unter anderem die vorgesehenen Dienstausbildungs-

module regelt, die für die jeweilige Stelle erforderlich sind. Bereits beim Aufnahmegespräch als auch bei 

einem Hearing muss der Bewerber/die Bewerberin darauf hingewiesen werden, ob für die Stelle eine 

Dienstprüfung abverlangt wird oder nicht. Die vorgeschriebenen Dienstprüfungsmodule sind im 

Dienstrechtsmandat angeführt. Nachdem der Dienstantritt erfolgt ist, erhalten die Mitarbeitenden etwa 

sechs Wochen später ein Informationsschreiben von der Mitarbeiterintegration der LGA, in dem der 

Ablauf der Dienstprüfung skizziert wird. Mitarbeitende haben die Möglichkeit, durch Vorlage von 

Ausbildungsnachweisen relevante Dienstprüfungsgegenstände anrechnen zu lassen. Die Prüfung selbst 

erfolgt durch ein Senatsmitglied der Prüfungskommission. 

Unterlagen zur Dienstprüfung sind in der NÖ LGA Update App unter der Rubrik „Karriere & Personal – 

Dienstprüfung“ zu finden (Dienstprüfung - LGA update). Die jeweiligen Seminartermine werden direkt 

an die Mitarbeitenden kommuniziert. Die Seminartage müssen mittels Fortbildungsantrags an die 

Führungskraft weitergegeben werden. So können die Termine zeitnah im Dienstplan berücksichtigt und 

bei Teilzeitbeschäftigten entsprechend angepasst werden, damit keine Mehrarbeitsstunden entstehen. 

Termine sind einzuhalten. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter können für die Vorbereitung auf die Dienstprüfung Sonderurlaub 

beantragen.  

Scheitert der Mitarbeiter/die Mitarbeiterin bei der Dienstprüfung, besteht die Möglichkeit diese 

zweimal zu wiederholen. Nach zwei nicht bestandenen Versuchen werden dienstrechtliche 

Maßnahmen eingeleitet. 

Nach positiv abgelegter Dienstprüfung ist das Zeugnis an der jeweiligen Gesundheitseinrichtung 

abzugeben. Je nach Dienstverhältnis kann die positive Ablegung der Dienstprüfung eine dauernde 

Zuordnung oder ein unbefristetes Dienstverhältnis ermöglichen, dies erfolgt durch einen schriftlichen 

Antrag des Mitarbeiters/der Mitarbeiterin. 

 

5.8 Überblick Karrierelevel/Qualifikationen 
 

In der NIZZA Personalverwaltung können Ausbildungen zu den einzelnen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern erfasst werden. Hierfür steht ein Ausbildungskatalog zur Verfügung aus welchem die 

Ausbildungen ausgewählt werden können. Ebenso ist es möglich Dokumente zu einer Ausbildung 

hochzuladen, das Prüfungsdatum, Prüfungsergebnis, etc. zu erfassen. 

Die hinterlegten Ausbildungen können über eine Abfrage ausgewertet werden, um sich einen Überblick 

zu verschaffen. 

  

https://update.noe-lga.at/content/page/628773b69798f81398c36d4e
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6 Gesundheit und Arbeitsorganisation 
 

6.1 Wunschdienstplanung  
 

Das NIZZA Wunschplanungstool ermöglicht Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Dienstwünsche 

bekanntzugeben, die dann automatisiert in der Sollplanung berücksichtigt werden können. Die 

Führungskraft kann vorab definieren, wie viele Tagdienste/Nachtdienste im Monat insgesamt benötigt 

werden und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tragen, nach der Freigabe, ihre Wünsche im 

Wunschplanungstool ein. Es kann festgelegt werden, an welchen Wochentagen sich jemand einen 

Dienst wünscht. Zum Beispiel kann definiert werden, dass ein Nachtdienst am Wochenende zu leisten 

ist. Aber auch, dass nur bestimmte Dienste gewünscht werden können. 

Von Beginn an kann auf Mitarbeiterwünsche eingegangen werden. Dadurch erhöht sich automatisch 

die Dienstplanstabilität durch Reduzierung von nachträglichen Änderungen wie z. B. Diensttausch. 

Der NIZZA Wunschplan führt insofern zu einer Erleichterung, da: 

▪ Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über das NIZZA Webportal die Wünsche erfassen können 

und somit nicht ortsgebunden sind. 

▪ Wunschdienste können durch einfache Mausklicks erfasst werden. 

▪ Die Wünsche können automatisiert durch die Dienstplanverantwortlichen in die Sollplanung 

übernommen werden. 

▪ Gleichbehandlung und Transparenz, da mittels fairer Rotationslogik bestimmt wird, wer im 

jeweiligen Planungszeitraum mit der Wunschplanung starten darf. 

Unabhängig von der Berücksichtigung individueller Dienstwünsche sind die geltenden 

arbeitszeitrechtlichen Bestimmungen in der Dienstplanung einzuhalten. 

 

6.2 Schulungsvideos 
 

Auf der eLearning-Plattform der NÖ LGA stehen Schulungsvideos zum NIZZA-Dienstplan zur Verfügung. 

Dieses Angebot richtet sich insbesondere an dienstplanverantwortliche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter und dient der Auffrischung von Wissen sowie der Unterstützung bei offenen Fragen. 

Die Schulungsvideos sind im eLearning Portal in der Rubrik „Meine Kurse – NIZZA Schulungsvideos“ 

abrufbar. Der Zugang erfolgt über das eLearning Portal über folgenden Link: Meine Kurse | Digitales 

Bildungsportal. Die Verlinkung zum eLearning Portal ist ebenso in der LGA Update App zu finden. 

Zusätzlich stehen direkt im NIZZA Webportal in der Kachel „Info Service“ weitere Schulungsvideos zur 

Nutzung des NIZZA-Webportals zur Verfügung, darunter Inhalte zur Digitalisierung der Reisegebühren, 

zum Abwesenheitsantrag und dessen Genehmigung, zum Stempelterminal sowie zur Anmeldung im 

Webportal. 

 

https://elearning.noe-lga.at/my/courses.php
https://elearning.noe-lga.at/my/courses.php
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6.3 Arbeitszeitmodelle 
 

Durch die Festlegung der Dienstform werden die dienstzeitlichen Rahmenbedingungen für die 

Erbringung der Normalleistung der Mitarbeiterin bzw. des Mitarbeiters definiert. Aus dienstrechtlicher 

Sicht bestehen folgende Dienstformen: 

▪ Normaldienst liegt vor, wenn Bedienstete regelmäßig in der Zeit von Montag bis Freitag und 

außerhalb der Nachtzeit ihre Dienstleistung zu erbringen haben. 

▪ Wechseldienst liegt vor, wenn Bedienstete auch regelmäßig an Sonn- und Feiertagen und 

außerhalb der Nachtzeit eine fortlaufende Dienstleistung zu erbringen haben. 

▪ Turnusdienst liegt vor, wenn Bedienstete regelmäßig ohne Rücksicht auf die Tageszeit und auf 

Sonn- und Feiertage eine fortlaufende Dienstleistung zu erbringen haben, wobei die 

Dienstleistungsverpflichtung ungeachtet der auf Werktage fallenden Feiertage quantitativ nicht 

vermindert wird. Als Nachtzeit (Nachtdienstleistung) gilt die Zeit von 22 Uhr bis 6 Uhr. 

▪ Auch Spitalsärztinnen und -ärzte sind ohne Rücksicht auf die Tageszeit und auf Sonn- und 

Feiertage regelmäßig zur Dienstleistung einzuteilen. Fallen jedoch Feiertage und dienstfreie 

Tage auf Werktage von Montag bis Freitag so reduziert sich die Normalleistungsverpflichtung 

pro Feiertag oder dienstfreiem Tag um 1/5 des wöchentlichen Beschäftigungsausmaßes, für den 

Allerseelentag und Karfreitag um 1/10. Feiertagsarbeit ist „getrennt“ von der 

Normalleistungsverpflichtung zu planen und getrennt von dieser abzurechnen.  

Nähere Informationen zu den Dienstformen sind in der Richtlinie „Dienstplanung und 

Dienstplanabrechnung“ enthalten: LVIS: Rili - Dienstplanung und -abrechnung 

Die Normalleistung beträgt bei vollbeschäftigten Mitarbeitenden 40 Stunden pro Woche, wobei die 

Besonderheiten der Dienstformen berücksichtigt werden. Von Teilzeitarbeit wird gesprochen, wenn 

eine kürzere als die im Gesetz vorgesehene Normalarbeitszeit (= 40 Wochenstunden) vereinbart wird 

(z. B. 30 Stunden/Woche statt der beispielsweise im NÖ Spitalsärztegesetz vorgesehenen 

Normalarbeitszeit von 40 Stunden). Grundsätzlich gelten für Teilzeitbeschäftigte die Grenzen für die 

Höchstarbeitszeit ebenso.  

Die regelmäßige Wochendienstzeit (Normalleistung) kann auf Antrag der Bediensteten herabgesetzt 

werden (Teilzeitbeschäftigung), wenn berücksichtigungswürdige Gründe vorliegen und wichtige 

dienstliche Interessen nicht entgegenstehen. Für Vertragsbedienstete ist die Herabsetzung bis auf 14 

Wochenstunden, für beamtete Bedienstete bis auf 20 Wochenstunden zulässig. Bedienstete, die für ein 

minderjähriges Kind oder für einen pflegebedürftigen nahen Angehörigen zu sorgen haben, haben 

Anspruch auf Herabsetzung bis auf 20 Wochenstunden. Das Ausmaß der Herabsetzung ist so 

festzulegen, dass die verbleibende Wochendienstzeit ein ganzzahliges Stundenausmaß umfasst. 

Bei Teilzeitbeschäftigten liegt zumeist ein Grund wie z. B. familiäre Betreuungsnotwendigkeiten vor, der 

zu einer verminderten Stundenleistung führt. 

Teilzeitbeschäftigung bei Sorgepflichten für Kinder 

Mitarbeitende können ihren Anspruch auf Teilzeitbeschäftigung bei Sorgepflichten für Kinder entweder 

auf das NÖ Landesdienstrecht oder Mütter alternativ auf das Mutterschutzgesetz 1979 und Väter 

alternativ auf das NÖ Vater – Karenzurlaubsgesetz 2000 stützen. Den Eltern wird es somit ermöglicht, 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_cce74d415889d314f9&suchwort=dienstplanung
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ihre Arbeitszeit an ihre individuellen Bedürfnisse anzupassen und nach der Karenz bzw. Sonderurlaub 

zur Erziehung des Kindes wieder ins Arbeitsleben einzusteigen.  

Informationen sowie ein Überblick zu den wesentlichen Unterschieden finden sich in der Broschüre 

des ZBR „Wir und unsere Kinder“: https://zbr.or.at/service-und-hilfestellung/broschueren 

Homeofficemöglichkeiten in gewissen Bereichen 

Homeoffice bietet die Möglichkeit, Arbeitssituationen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu 

erleichtern sowie Beruf und Privatleben besser in Einklang zu bringen. Diese Arbeitsform kann von jenen 

Personen in Anspruch genommen werden, deren Tätigkeiten grundsätzlich für die Erbringung in Form 

von Telearbeit geeignet sind. 

Voraussetzung für die Inanspruchnahme von Homeoffice ist, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

über die erforderlichen fachlichen und organisatorischen Kompetenzen für ein selbstständiges Arbeiten 

verfügen. Dies gilt insbesondere nach einer entsprechenden Einarbeitungsphase bei Neueintritten 

sowie nach einer Rückkehr aus einer Karenz. 

Darüber hinaus ist sicherzustellen, dass der laufende Betrieb vor Ort jederzeit gewährleistet bleibt. 

Insbesondere bei erforderlicher persönlicher Anwesenheit, wie beispielsweise bei vereinbarten 

Terminen vor Ort, kann Homeoffice nicht in Anspruch genommen werden. 

Weitere Information finden sich in der Richtlinie „Telearbeit in der NÖ LGA“: LVIS: Rili - Telearbeit in der 

NÖ Landesgesundheitsagentur 

Gleitzeitmöglichkeit in gewissen Bereichen 

Gleitzeit bedeutet, dass Mitarbeitende innerhalb eines vereinbarten zeitlichen Rahmens Beginn und 

Ende der täglichen Normalarbeitszeit selbst bestimmen können. Gleitzeit kann insbesondere im 

Rahmen von Betriebsvereinbarungen geregelt werden. Zu beachten sind in diesem Zusammenhang 

etwa abgeschlossene Betriebsvereinbarungen über die elektronische Zeiterfassung. 

Altersteilzeit 

Vertragsbedienstete haben unter gewissen Voraussetzungen die Möglichkeit, ab einem definierten 

Lebensalter das Beschäftigungsausmaß zu reduzieren. Wird eine Altersteilzeitvereinbarung 

abgeschlossen, so ergeben sich dadurch verschiedene Vorteile. So wird z. B. die Hälfte der Reduzierung 

vom AMS gefördert, die Pensionsbeiträge aber weiter auf Grundlage der vorherigen Beschäftigung 

entrichtet. Die näheren Details finden sich im Informationsblatt „Altersteilzeit“: Altersteilzeit 

022026.pdf 

  

https://zbr.or.at/service-und-hilfestellung/broschueren
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_bdc7f81b25c852d881&abteilung=dc_2024_08_08_203e434de0c58d8ef6&suchwort=telearbeit
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_bdc7f81b25c852d881&abteilung=dc_2024_08_08_203e434de0c58d8ef6&suchwort=telearbeit
https://zbr.or.at/_Resources/Persistent/8/1/9/e/819e51dccdbace70e0af36ea9b8f29082cf5ee44/Altersteilzeit%20022026.pdf
https://zbr.or.at/_Resources/Persistent/8/1/9/e/819e51dccdbace70e0af36ea9b8f29082cf5ee44/Altersteilzeit%20022026.pdf


 

32 
 

Linkverzeichnis 
 

• Digitales Bildungsportal: https://elearning.noe-lga.at/  

Schulen für Gesundheits- und Krankenpflege in NÖ: https://pflegeschulen-noe.at/ 

 

• ZBR-Website-Informationen:  

o Altersteilzeit: 

https://zbr.or.at/_Resources/Persistent/8/1/9/e/819e51dccdbace70e0af36ea9b8f290

82cf5ee44/Altersteilzeit%20022026.pdf 

o Broschüren als Hilfestellung  

https://zbr.or.at/service-und-hilfestellung/broschueren 

 

• LVIS-Formulare/Richtlinien/Informationen:  

o Richtlinie - Telearbeit in der NÖ Landesgesundheitsagentur 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_bdc7f81b25c852d881 

o Richtlinie - Dienstplanung und -abrechnung 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_cce74d415889d314f9&su

chwort=dienstplanung 

o Richtlinie - HR Management - Personalsuche und Personalaufnahme 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?art_id=dc_2024_08_20_0e75e91a555f447c74&abteilung=dc_2025_01

_14_32b7746c90ef2c298d 

o Richtlinie – Aus-, Fort- und Weiterbildungen inkl. Praktika  

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_324fc31ebab1016f4b 

o Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergesprächsbogen Vorlage Kliniken_Zentrale 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_840c3a5d45509c6d53 

o Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergesprächsbogen Vorlage PBZ 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_a328ce6f82d712102b 

o Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergespräch Wegweiser FK Vorlage LGA 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_649e251bfbe2e4dc87 

o Mitarbeiterinnen_Mitarbeitergespräch Wegweiser MA Vorlage LGA 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_72797ba6430dc7b14e 

o Antrag auf Wechsel der Verwendung 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_11_0deca8ab7265f0d882 

o Leitfaden Veröffentlichung von Stellenausschreibungen auf externen Job- und 

Karriereplattformen 

https://elearning.noe-lga.at/
https://pflegeschulen-noe.at/
https://zbr.or.at/_Resources/Persistent/8/1/9/e/819e51dccdbace70e0af36ea9b8f29082cf5ee44/Altersteilzeit%20022026.pdf
https://zbr.or.at/_Resources/Persistent/8/1/9/e/819e51dccdbace70e0af36ea9b8f29082cf5ee44/Altersteilzeit%20022026.pdf
https://zbr.or.at/service-und-hilfestellung/broschueren
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_bdc7f81b25c852d881
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_bdc7f81b25c852d881
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_cce74d415889d314f9&suchwort=dienstplanung
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_cce74d415889d314f9&suchwort=dienstplanung
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_cce74d415889d314f9&suchwort=dienstplanung
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?art_id=dc_2024_08_20_0e75e91a555f447c74&abteilung=dc_2025_01_14_32b7746c90ef2c298d
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?art_id=dc_2024_08_20_0e75e91a555f447c74&abteilung=dc_2025_01_14_32b7746c90ef2c298d
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?art_id=dc_2024_08_20_0e75e91a555f447c74&abteilung=dc_2025_01_14_32b7746c90ef2c298d
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_324fc31ebab1016f4b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_08_20_324fc31ebab1016f4b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_840c3a5d45509c6d53
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_840c3a5d45509c6d53
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_a328ce6f82d712102b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_a328ce6f82d712102b
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_649e251bfbe2e4dc87
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_649e251bfbe2e4dc87
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_72797ba6430dc7b14e
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_06_30_72797ba6430dc7b14e
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_11_0deca8ab7265f0d882
https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_11_0deca8ab7265f0d882
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https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_04_10_b892daccc518e0f131 

o Checkliste Stellenausschreibungen 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_f34073dd70050ab943 

o Musterausschreibungstexte 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_03_11_49208157b3d2df9700 

o Checkliste Recruiting 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2025_07_01_23292957c9240c7257 

o Leitfaden LinkedIn Recruiting 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2024_12_12_83f5628c2d3b51120b 

o Leitfäden Ärzte Evaluierungsgespräch und Plangespräch: 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_23_69892d2ae454691b85 

https://lvis.nk.lokal/web/LVIS-01-

Noelga/intra/?act=art&act2=show&art_id=dc_2026_02_23_e4a33553eff55a7ef9 

 

• Sharepoint Personalberatungsdienstleistung:  

https://noegesund365.sharepoint.com/sites/LGA_persdat/SitePages/Homepage.aspx 

 

• LGA Update App:  

o Dienstprüfungsunterlagen: https://update.noe-

lga.at/content/page/628773b69798f81398c36d4e 

o Toolbox Personal: https://update.noe-

lga.at/content/page/65965ebdac9e431d738156db 

 

• KarriereCenter:  

o Bewerbungsinfos: https://karriere.noe-lga.at/bewerbungsinfos 
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